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1878, 


Von der chriſtlich-ſocialen Vrefle. 

Die „Deutſche Volkswacht“, das Organ der chriſtlich⸗ſocialen 
Arbeiterparthei, enthält (in ihrer Nummer 23) einen Leitartikel 
unter der Ueberſchrift: „Das Chriſtenthum und die ſociale 
Frage“, in welchem der Vorwurf, daß die chriſtlich⸗ſociale Arbeiter. 
parthei an der beſtehenden Rechtsordnung rüttele, als das beſte 
eugniß bezeichnet wird, das ihr ausgeſtellt werden könne, und 
welcher das beachtenswerthe Bekenntniß enthält: „daß die Chriſtlich⸗ 
Soeialen mit aller ihrer Macht an der gegenwärtigen Rechtsord 
nung rütteln wollen“, weil dieſelbe eine heidniſche iſt. Wir fra⸗ 
gen, wodurch unterſcheidet ſich da die chriſtlich⸗ſociale Parthei noch 
don der Socialdemokratie? Wird nicht durch ſolche leichtfertigen 
und oberflaͤchlichen Urtheile das Rechtsbewußtſein im Volke und 
die Achtung vor den beſtehenden Geſetzen eben jo zerftört und ger 
ſchädigt wie durch die Heßereien der ſocialdemokratiſchen Blätter? 

un das chriſtlich⸗ſociale Organ der heutigen Rechtsordnung 
wörtlich Schuld giebt: „daß ſie einen Zuſtand der Barbarei, der 
Sklaverei, der Schändung der Menſchenwürde, der Sittenloſigkeit, 
der Brutalität, der Beſtialität auf allen Gebieten herbeigeführt 
babe, ähnlich dem, welcher in der Verfallzeit der römiſchen und 
griechiſchen Cultur herrſchte“, fo liegt darin, ganz abgeſehen von 
den bodenloſen Lügen, die damit ausgeſprochen werden, doch wahr- 
lich keine minder gefährliche Aufteizung zur Unzufriedenheit und 
zur Auflehnung gegen die beſtehende Ordnung, als fie von der 

ocialdemokratte täglich ausgeübt wird. Oder iſt das etwa, um 
mit den Worten der „Deutſchen Volkswacht“ zu reden, „kein Gift, 
welches in die Seele geträufelt wird“, wenn in der Weiſe, wie es 
dort geſchieht, die beſtehende Rechtsordnung fortwährend als ein 
Mittel zur Ausplünderung der Armen durch die Reichen, des 
Handwerks durch das Capital hingeſtellt wird! 

Wenn man die ſozialdemokratiſche Preſſe geſetzlich zu zügeln 
gedenkt (und wir haben es wiederholt ausgeſprochen, daß wir ein 
Einſchreiten gegen dieſelbe für unerläßlich halten), dann dürfen 
auch derartige Angriffe gegen unſere rechtlichen. Zuſtände, wie ſie 
bier im Namen des Chriſtenthums verübt werden, nicht ungeſtraft 
bleiben. Vergeblich verſucht Herr Stöcker in einer in Nro. 24 
enthaltenen Zuschrift an die Redaction der „Deutſchen Volkswacht“ 
den beiteffenden Ausführungen dadurch die Spitze abzubrechen, 
daß er im Namen der chriſtlich⸗ſocialeu Arbeiterparthei die Erklä⸗ 
rung abgiebt: „Wir erkennen die beſtehende Rechts⸗Geſell⸗ 
ſchaftsordnung dauernd an, wir ſtellen uns rückhaltslos auf dieſen 
Boden, um von dieſem aus die röthigen Reformen zu erſtreben.“ 
Dasſelbe verſichert die Socialdemokratie auch. Auch ihre Füh- 
rer lehnen jede Abſicht eines gewaltſamen Umſturzes entſchieden ab 
und betheuern, lediglich „auf dem Boden der beſtehenden Rechts ⸗ 
ordnung“ und mit den geſeglichen Mitteln auf verfaſſungsmäßigem 
Wege den Staat und die Geſellſchaft nach den ſocialdemokratiſchen 
Forderungen umgeſtalten zu wollen. Auch fie wollen Aenderungen 
‚auf dem Wege der Geſetzgebung“, und eben darum ſtreben fie 
nach Sitzen im Reichstage für ihre Candidaten. — Nicht das 
machen wir der chriſtlich-ſocialen Arbeiterparthei und ihren Führern 
zum Vorwurf, daß ſie „Manches in der gewerblichen Geſetzgebung 
eg wiſſen wollen“ — das wollen auch wir willen —, ſondern 

a 
e bal e an den Grundlagen derſelben rütteln und die 
ihnen zu Grunde liegenden Prineipien als heidniſche und gottloſe 
bezeichnen, den Sinn für Recht und Geſetz überhaupt untergraben. 
In dieſer Beziehung ſehen wir in der christlich ⸗ſocialen Bewegung 
keine mindere Gefahr, wie in der ſocialdemokratiſchen, und der in 
Rede ſtehende Artikel iſt trotz der von Herrn Stöcker verſuchten 
recht kläglichen Abwieglung nur geeignet, uns in dieſer Ueberzeu⸗ 
zung von Neuem zu beſtärken. 

Unterdeſſen baben die Wahlen, deren Ausfall nach dieſer Rich⸗ 
tung bin bereits völlig feſtſteht, den Beweis gegeben, auf wie 
läcerlich ſchwachen Füßen die chriſtlich⸗ſociale Parthei ſteht, ſo 
weit ſie für ihre eignen Zwecke politiſche Siege zu erkämpfen 
unternimmt. Es wäre aber noch zu unterſuchen, wie viel ihre 
thörichten und frivolen Wühlereien dazu beigetragen haben, die 
Anzahl der ſocialdemokraliſchen Wähler, beſonders in Berlin, in ſo 
erschreckender Weiſe zu vermehren. Offenbar hat fich bier ſchon 
klar beſtätigt, was wir von Anbeginn der Stöcker'ſchen Abenteuer 
und ſeiner auf kläglicher Unkenntniß dei Verhältniſſe beruhenden 
Agitation an des Oefteren warnend vorausgeſagt haben: daß dieſe 
mit maßloſer Heftigteit und Unbeſonnenheit in Scene geſetzte und 
mit den ſchlimmſten Mitteln betriebene Bewegung nur den Erfolg 

aben kann, unſere ſocialen und politiſchen Berhältniffe noch mehr 
zu verbittern und zu verwirren, den Gegner, welchen man treffen 
will, zu ſtärken, nirgends aber zu klären und zu verſoͤhnen. 


Tagesüber ſicht. 


Thorn, den 4. Auguſt. 

Das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm, welcher 
deſtern das zweite Vollbad genommen hat, fährt fort, ein zufrie⸗ 
denſtellendes zu ſein; die Beweglichkeit und Glafticität des rechten 
Armes iſt im Zunehmen. Vorgeſtern Abend, nach der Verabſchiedung 
ron dem ſächſiſchen Königepaare, unternahm der Kaiſer noch eine 
Spazierfahrt nach Doppelburg und verweilte daſelbſt noch einige 
Zeit. — Die Großherzogin von Baden hat geſtern den Bürger ⸗ 
Meifter von Teplitz in längerer Audienz empfangen und demſelben 
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ſie durch eine derartige Kritik unſerer beſtehenden geglichen 


ten herzlichen Empfang und für die Ehrenwache in der huldvoll⸗ 
ſten Weiſe ausgeſprochen. 


Aus Homburg v. d. H., 4. Auguſt wird uns geſchrieben: Zu 
einer ſteileren Bergtour geſtern Nachmittag hatten die kronprinz⸗ 
lichen Herrſchaften ſtatt der eigenen Pferde einen Viererzug Mieths⸗ 
pferde nehmen laſſen, welche den Weg gewohnt find. Durch einen 
unglücklichen Zufall gingen die Pferde auf der Chauſſee nach der 
Saalburg durch, wurden jedoch auf dem nächſten Anberge zum 
Stehen gebracht. Die Herrſchaften ſetzten zu Fuß den Weg fort, 
bis der Vorreiter einen anderen Wagen von Homburg nachgebracht 
halte. Irgend welche Beſchädigung hat nicht ſtattgefunden. 


Das Schreiben, welches der Prinz von Hannover an die Sou— 
veräne und Regierungen geſendet hat, lautet: 

‚Mit tief betrübtem Herzen erfülle Ich die traurige Pflicht, 
Eurer ... die Anzeige zu machen, daß es Gott in ſeinem uner⸗ 
forſchlichen Ratbſchluſſe gefallen hat, Meinen vielgeliebten Vater, 
Seine Majeſtät Georg V., König von Hannover, königlichen Prin- 
zen von Großbritannien und Irland, Hezog von Cumberland, Her⸗ 
zog zu Braunſchweig und Lüneberg ꝛc, zu Paris am 12. Juni d. 
J. nach längerem Leiden aus dieſem Leben abzurufen. 

Die freundſchaftlichen Geſinnungen, welche Eure... Meinem 
verſtorbenen Vater jederzeit gewidmet haben, laſſen Mich hoffen, 
daß Dieſelben an Meinem ebenſo großen als gerechten Schmerz 
Antheil nehmen. 

In Folge dieſes Mich und Mein Haus tief erſchütternden 
Todesfalles ſind alle Rechte, Prärogative und Titel, welche dem 
Könige, Meinem Vater, überhaupt und insbeſondere in Beziehung 
auf das Königreich Hannover zuſtanden, kraft der in Meinem Hauſe 
beſtehenden Erbfolge Ordnung auf Mich übergegangen. 

Alle dieſe Rechte, Prärogative und Titel halte Ich voll und 
ganz aufrecht. 

Da jedoch der Ausübung derſelben in Beziehung auf das 
Königreich Hannover thatſächliche, für Mich ſelbſtverſtändlich nicht 
rechtsverbindliche Hinderniſſe entgegenſtehen, jo habe Ich beſchloſſen, 
für die Dauer dieſer Hinderniſſe den Titel „Herzog von Cumber⸗ 
land und zu Braunſchweig⸗Lüneburg“ mit dem Prädikate „koͤnigl. 
Hoheit“ zu führen. 

Daß Meine und Meines in voller Selbſtſtändigkeit verhar⸗ 
renden Hauſes Geſammtrechte durch den zeitweiligen Nichtgebrauch 
der dieſelben bezeichnenden Titel und Würden in keinerlei Weiſe 
aufgehoben oder eingeſchränkt werden können, werden Eure 
mit Mir als zweifellos erachten. 

Angelegentlichſt bitte Ich, daß Eure ... die Meinem ver⸗ 
ſtorbenen Vater ſtets bewieſenen freundſchaftlichen Geſinnungen 
auf Mich gütigſt übertragen wollen, und verbinde Ich mit dieſem 
Wunſche die Verſicherung der unwandelbaren Freundſchaft und der 
vollkommenſten Hochachtung, womit Ich verbleibe 

Gmünden, 11. Juli 1878. Eurer 

Die „Germania“ äußert ſich zu den Verhandlungen in Kiſ⸗ 
fingen in folgender bemerkenswerther Weiſe: Im Vatican iſt man 
immer, auch unter Pius IX, zu Unterhandlungen bereit geweſen; 
an der Spree hatte man aber das ſtolze Prinzip aufgeſtellt, daß 
der Staat einſeitig ſeine Grenze gegenüber der Kirche zu beſtim⸗ 
men habe. Von dieſem Prinzipe iſt man fetzt thatſächlich abge⸗ 
gangen, inſofern man Unterhandlungen mit Rom aufnimmt, und 
dieſe Thatſache hat auch ſoeben noch eine weitere Illuſtration da⸗ 
durch erhalten, daß der Reichskanzler dem päpſtlichen Nuntius bes 
reits ſeinen Gegenbeſuch gemacht hat. Wer die perſönlichen Ge⸗ 
pflogenheiten des Fürſten Bismarck, jeine diverſen Geſandtenrencon⸗ 
tres ꝛc. kennt, der wird hierin mehr als einen bloßen Akt der 
Courtoiſie erkennen. — An und für ſich bleibt es uns gleichgiltig, 
aus welchen Gründen der Reichskanzler den Kirchenkonflikt beizu⸗ 
legen wünſcht. Wir haben den Fürſten Bismarck niemals für ei⸗ 
nen Freund der katholiſchen Kirche gehalten und werden das auch 
niemals thun; viele Anzeichen liegen vor, wonach er es ſogar für 
feine Miſſion hält. die „Reformation“ Luthers fortzuſetzen — ein 
Beſtreben, das ausgeſprochener Maßen Viele in ſeiner Berliner 
Umgebung theilen — aber er ſieht ein, daß mit der Fortdauer 
des „Kulturkampfes“ Preußen und das junge deutſche Reich in 
feinen Grundfeſten erſchüttert wird uud deshalb wünſcht er die Be⸗ 
endigung eines Confliktes, der einen Verlauf ganz wider ſein Er⸗ 
warten genommen hat. Darum iſt er von ſeinem Grundprinzip 
abgegangen, und das genügt uns vorläufig!“ 


In 61 Wahlkreiſen iſt die Wahl unentſchieden geblieben und 
haben innerhalb der nächſten 14 Tage, bis zum 17. Auguſt alfo, 
61 Stichwahlen ftattzufinden. Definitiv gewählt find 336 Abge⸗ 
ordnete, darunter 4 Doppelwahlen: v. Bennigſen im 19. hanno ⸗ 
verſchen und 3. braunſchweigiſchen Wahlkreiſe; Miniſter Frieden⸗ 
thal in Mühlhauſen⸗Langenſalza und Reichenbach⸗Neurode; Haenel 
in Kiel und im 1. Berliner Wahlkreiſe; gewählt und in engerer 
Wahl Graf Moltke, Peter Reichenſperger und Liebknecht; zweimal 
in engerer Wahl Frizſche und Sonnemann. 

Es find vorbehaltlich der Richtigſtellung der Partheiangehs⸗ 
rigkeit verſchiedener neugewählter Abgeordneten, über welche ab 
weichende Nachrichten vorliegen: 


Definitiv gewählt in engerer Wahl 
Konſervative 50 19 
Freikonſervative 50 11 
Altliberale 4 6 


Nationalliberale 82 36 
„Gruppe Löwe“ 6 3 
Forſchrittler 18 11 
Volkspartheiler — 4 
Ultramontane 91 7 
Welfen 6 3 
Polen 12 5 
Däne 1 > 
Sozialdemokraten 2 16 
Reichsländiſche Abgeord. 14 1 
336 122261 


Wir unterlaſſen es heute, Betrachtungen an dieſe Wahlſtati⸗ 
ſtik anzuküpfen; es werden die Zahlen auch ohne Kommentar ver⸗ 
ſtändlich ſein. 


Im 4. Berliner Wahlkreiſe rüſten ſich die Socialdemokraten 
zum Entſcheidungskampfe. Die „Berl. Fr. Preſſe“ ruft: „Parthei⸗ 
genoſſen! Stichwahlen und Nachwahlen erfordern Geld!“ Und 
ſpeciell mit Bezug auf die Stichwahl im 4. Berliner Wahlkreis 
ſchreibt das genannte Blatt: 

„Für uns iſt es Ehrenpflicht, nicht nur unſeren Candidaten 
zum Siege zu verhelfen, denn dieſes iſt nach dem jüngſten Stimm⸗ 
ergebniß wohl zweifellos, ſondern es muß auch die Niederlage der 
Gegner eine vollſtändige werden. Mit wenigen hundert Stimmen 
abſoluter Majorität iſt nicht viel gewonnen, nein, ſtatt 20000 
rel 25000 Wähler auf der Wahlſtatt erſcheinen und für Fritzſche 

mmen.“ 


Die „Poſt“ bringt einen bedeutſamen Artikel über die Stich⸗ 
wahl im IV. Berliner Wahlkreiſe. In demſelben wird von dem 
freiconſervativen Blatt der Vorſchlag gemacht, für den Candidaten 
der Fortſchrittsparthei im IV. Wahlkreiſe unter der Bedingung zu⸗ 
ſtimmen, daß für den II. Wahlkreis ein Candidat der nationalli⸗ 
beralen Parthei aufgeſtellt wird. Ob die Fortſchrittsparthei auf 
dieſes Compromiß eingeht iſt ſelbſtverſtändlich fraglich. 


Ein ſehr beklagenswerthes Wahlergebniß iſt die Niederlage 
der autonomiſtiſchen Parthei in Straßburg. Der am 10. Januar 
1877 gewählte Abg. Bergmann hat zwar auch jetzt annähernd 
die gleiche Stimmenzahl erhalten, aber die Anhänger des Candi⸗ 
daten der Proteſtparthei haben ſich faſt auf das Doppelte vermehrt. 
Die Urſachen dieſer Erſcheinung ſind verſchiedenartig. Zum Theil 
mag eine gewiſſe Enttäuſchung mitgewirkt haben; denn die Hoffe 
nungen, welche man an den Eintritt der Autonomiſten in den 
Reichstag geknüpft hatte, litten ein wenig an Uebertreibung. Auch 
das perſönliche Moment mag ins Gewicht gefallen fein; der neu⸗ 
gewählte Abgeordnete, Herr Cablé, erfreut ſich in Straßburg 
nicht allein, wie der Präfident der Handelskammer, Herr Bergmann, 
eines großen Anſehens, ſondern er gilt zugleich für eine in poli⸗ 
tiſchen Dingen ſehr rührige und energiſche Perſönlichkeit. Zu ſeiner 
Wahl haben ferner nicht nur ſeine proteſtleriſchen, ſondern auch 
die Ultramontanen und, wie leider nicht bezweifelt werden kann, 
jene aus Altdeutſchland eingewanderten Elemente beigetragen, 
welche mit der Verhinderung einer normalen conſtitutionellen Ent⸗ 
wicklung des Reichslandes ihren egoiſtiſchen Intereſſen zu dienen 
beſtrebt find. Als Haupturſache des vorliegenden Wahlreſultats 
aber iſt ohne Zweifel die Wiedererſtarkung der franzöſiſchen Sym⸗ 
pathien in der Hauptſtadt des Eiſaſſes zu betrachten. Dieſelbe 
wird in erſter Linie durch den politiſchen Umſchwung in Frankreich 
bewirkt ſein. Die Niederlage der Männer des 16. Mai und die 
damit verbundene Befeſtigung des republikaniſchen Regiments in 
Frankreich konnte auf Straßburg deſſen gebildete Geſellſchaft zu 
napoleoniſcher Zeit bekanntlich ganz beſonders im Rufe demokra⸗ 
tiſch-republikaniſcher Ideen ſtand, nicht ohne Rückwirkung bleiben. 
Die republikaniſche Partheileitung in Paris ihrerſeits hat auch den 
Zuſammenhang mit den elſäſſiſchen Gefinnungsgenoſſen keinen 
Augenblick aufgegeben; iu neueſter Zeit zumal hat fie ihnen auf 
Schritt und Tritt die Verwaltungsmaßregeln vorgezeichnet, Vor⸗ 
trefflich zu Statten kam ihr dabei die in Deutſchland ſeit dem 
letzten Winter eingetretene politiſche Verwirrung, Beſonders die 
Entzweiung des Reichskanzlers mit derjenigen Parthei, welche auch 
in den Augen des Auslandes bisher als die hauptſächlichſte Stütze 
feiner nationalen Politik gegolten hatte, mußte allen Denjenigen 
welche ihre Hoffnung auf eine innere Schwächung Deutſchlands 
gefegt haben, neuen Muth einflößen. So kann der in Straßburg 
eingetretene Umſchwung allerdings nicht Wunder nehmen. Es iſt 
darum aber im Intereſſe einer gefunden Geſtaltung der reichslän⸗ 
diſchen Zuſtände nicht minder bedauernswerth. Zwar iſt die Bes 
wegung in der Richtung eines aufrichtigen und entgegenkommen⸗ 
den Zusammenwirkens mit der Regierung auf dem Boden der ge⸗ 
gebenen Thatſachen, wie andere Wahlen beweiſen, im Elſaß kei⸗ 
neswegs erloſchen, aber fie hat mit dem Abfalle Straßburgs ges 
wiſſermaßen ihr Haupt verloren. Die Autonomiſten werden ein 
hohes Maß von Muth und Ausdauer bewähren müſſen, wenn 
dieſe Thatſache auf ihre Reihen nicht die verderblichſte Wirkung 
ausüben ſoll. Auf alle Fälle aber wird die politiſche Entwicklung 
des Landes in der Richtung auf die Autonomie in Folge der ſtraß⸗ 
burger Wahl vom 30. Juli zum mindeſten eine längere Unterbte⸗ 
chung erfahren. 


Der Gewinn, den die beiden conſervativen Partheien bei den 
Wahlen gemacht haben, läßt ſich jetzt ungefähr überſchauen und 
ziffermäßig ausdrücken. Er beträgt, wenn man die Chancen für 
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die Stichwahlen, an denen die Conſervativen betheiligt find, ihnen 
beſſer anrechnet, als fie in Wirklichkeit find, gegen 30 Abgeord« 
nete. Die Geſammtziffer der beiden Fractionen im Reichstage, 
welche bisher 70 betrug, würde alſo auf cirea 100 ſteigen. Das 
mit läßt ſich natürlich noch keine Majorität bilden, es fehlen daran 
grade noch einmal 100 Stimmen. Dieſe würde freilich das Cen⸗ 
trum mit ſeinen Verbündeten liefern können, aber bekanntermaßen 
beſteht nicht das ganze Centrum aus den „conſervativen Elemen⸗ 
ten“, deren Hülfe die „Kreuzztg.“ anruft, und was nun gar die 
Verbündeten betrifft, jo werden die polniſchen, welfiſchen, elſäſſiſch⸗ 
lothringiſchen Particulariſten ihre eigenen Wege gehen, ſobald nur 
die Ultramontanen Miene machen, ſich mit der Regierung zu ver- 
ſtändigen. Denn dieſe Regierung — immer vorausgeſetzt, daß ſie 
eine nationale iſt — kann weder in Preußen noch im Reiche den 
Gelüſten der genannten particulariſtiſchen Gruppe Genüge thun. 
Ohne dieſe Gruppen aber iſt nun einmal, wenn man von 
dem Beiſtande der Liberalen gänzlich abſehen wollte, keine Mehr⸗ 
beit moglich, auch wenn das Centrum in corpore zum Pe 
gierungslager überginge. Diejenigen, welche den Reichskanzler 
der ernſtlichen Abſicht eines Compromiſſes mit den Nitra» 
montanen zur Niederdrückung der Liberalen für fähig halten, im⸗ 
putiren ihm daher ſchon den Gedanken, nach geſchehener Ausföh- 
nung mit Rom und der Vereinigung aller „conſervativen Ele⸗ 
mente“, noch einmal den Reichstag aufzulöſen und in wiederholten 
Neuwahlen die geſuchte Mehrheit zu erſtreben. Wir wiſſen nicht, 
ob dieſer Gedanke beſteht und ob er ausgeführt werden wird. Aber 
das iſt ficher, auch die zweite Auflöſung wird den erwarteten Er⸗ 
folg nicht haben. Wo der Liberalismus unter dem heißen An⸗ 
ſturm der letzten Wochen, unmittelbar nach der allgemeinen Betäu⸗ 
bung, die durch das zweite Attentat in der Bevölkerung hervorge⸗ 
rufen worden war und welche die Conſervativen jo rückſichtslos 
und, im höheren Sinne des Wortes, unpolitiſch auszunutzen ſich 
nicht ſcheuten, die Feuerprobe beſtanden hat, da iſt er auch für die 
Dauer geſichert, und in ſehr vielen Wahlkreiſen, die in Folge der 
diesmaligen Umſtände den liberalen Partheien verloren gegangen 
find, reſp. für fie nicht gewonnen werden konnten, dürften ſich bei 
weiterer Klärung der Anſichten mit jeder Woche die Ausſichten für 
die liberale und nationale Sache erheblich ſtärken. Wir meinen 
daher, daß man in Regierungskreiſen die etwaige Idee einer zwei⸗ 
ten Auflöjung doch lieber bei Seite legen wird. 


In geſtriger Nacht langte laut Telegramm ein Courier des 
Nuntius, Maſſella aus Kiſſingen in Rom an, welcher dem Va⸗ 
tikan die Vorſchläge des Fürſten Bismarck zu einem modus vivendi 
überbringt. Da Deutſchland in ſeinen Verhandlungen bereits jo 
weit gegangen iſt, ſo hofft man in maßgebenden Kreiſen des 
Vatikans, die Sicherheit zu haben, daß ein Ausgleich in kürzeſter 
Zeit zu Stande kommt. 


Wie angekündigt, hat die Auswechſelung der Ratifikationsur - 
kunden des am 30. Juli d. J. in Berlin geſchloſſenen Vertrages 
nach Ablauf der im Art. 64 für dieſen Akt beſtimmten Friſt, am 
Sonnabend zwiſchen den Bevollmächtigten von Deutſchland, Oeſter⸗ 
reich, Ungarn, Frankreich, Großbritannien und Rußland im Palais 
des Reichskanzlers ſtattgefunden Seitens der Türkei find die be⸗ 
treffenden Dokumente nicht rechtzeitig eingetroffen, der türkiſche 
Botſchafter hat indeſſen die Erklärung zu Protokoll gegeben, daß 
Se. Majeſtät der Sultan die Ratifikationen vollzogen habe und 
den Vertrag als vom heutigen Tage an in Gültigkeit getreten an⸗ 
erkenne. Die ſpätere Auswechſelung der türkiſchen Uikunde iſt vor⸗ 
behalten geblieben. 


Der Aufſtand in Serajewo iſt keineswegs, wie von einigen 
Seiten gemeldet worden, von beſitzloſem Gefindel, Räuber ꝛc. in⸗ 
ſeenirt worden, vielmehr find es muhamedaniſche Großgrundbeſitzer, 
welche die Revolution begonnen, wobei fie die Baſchi⸗Bozuks förm⸗ 
lich in Sold genommen haben. 


Die hochoffiziöſe wiener Montagsrenue ſagt in einer Beſprech⸗ 
ung der Occupation Bosniens und der Herzegowina, daß unver⸗ 
antwortliche Fehler geſchehen müßten, wenn Oeſterreich nicht der 
factiſchen Beſetzung auch die moraliſche Eroberung dieſer Länder 
binzufügen ſollte. Ein glücklicher Krieg hätte ſchwerlich mehr und 
Beſſeres dem Kaiſerreiche in den Schooß geworfen, als die befolgte 
Politik friedlicher Verſtändigung. Allein ie letzten Früchte dieſer 
Politik ſollen erſt geerntet werden und es ſei Oeſterreichs naͤchſte 
Aufgabe, daß in den Tagen dieſer Ernte nicht verſäumt werde, 
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Wolf und Wölfin. 


Novelle aus dem zwölften Jahrhundert. 
von Sacher Masoch. 


„Der Minne Natur iſt ſo gethan, 
Sie machet weiſer weiſen Mann, 
Und giebt dem Thoren mehr Narrheit.“ 

„Anno domini 1192 zogen wieder neue Schaaren über das 
Meer, das heilige Grab zu befreien“, ſchrieb eben ein bleicher 
Mönch in die große, in Pergament gebundene Chronik ein, als 
von unten froͤhlicher Geſang von hellem Saitenſpiel begleitet zu 
den Gitterfenſtern der Abtei emporklang und auf der Straße nach 
Carcaſſonne zwei reichgekleidete Männer vorbeiritten, einer hinter 
dem andern wie ein ſtreitbarer Ritter mit ſeinem Knappen. Der 
bleiche Mönſch wischte die zierliche Rabenfeder an feiner braunen 
Kutte aus, legte ſie in den mächtigen Folioband und trat an das 
rund überwölbte Fenſter, um hinabzublicken. Er ſah bald, daß es 
kein Seigneur war, der fo ſtolz vorbei kam, fondern einer von 
Jenen, die ihr Lied geadelt, denen Harfe und Laute die Halle des 
Fürſten und das Gemach der Dame geöffnet, ein Troubadour mit 
ſeinem Spielmann, Jongleur genannt. Der unten beftätigte ſofort 
die Meinung des Mönches, denn er grüßte ihn, ſich in den Steige 
bügeln aufftellend, mit der Hand und ſank zu dem bleichen Asketiker 
empor: 
. ; „Todt ift der Menſch, dem der Genuß 
Der Liebe nicht das Herz beſeelt; 

Ein Leben dem die Liebe fehlt, 
Gereicht der Welt nur zum Verdruß.“ 

Der Mönch oben nickte halb unbewußt vor ſich bin und blickte 
lange noch dem Sänger nach, welcher lachend weiterſprengte, wäh⸗ 
rend der Spielmann mit jugendlichem Uebermuthe noch ein paar 
ſpöttiſche Verſe auf feine Rechnung zu den ehrwürdigen Männern 
des heiligen Benedictus aufwärts ſandte. 

„So lang das Haar noch blond und braun, 
Das Herz noch friſch und voll Vertrau In 
Steht's ſchlecht, wenn man zu weiſe thut. 

Bald waren fie Beide in einer Staubwolke verſchwunden und 

der Mönch kehrte zu ſeiner Chronik zurück. 


Hut bedeckte ſein Haupt. 


telſack aufgeladen, in denen ſie die Garderobe des Troubadours 
und die koſtbaren Geſchenke, welche er an den verſchiedenen Höfen 
erhalten hatte, mit ſich führten. 


ihnen erſt in weiter Ferne als eine langgeſtreckte Reihe blauer 
Kegel und Würfel, da — ihre Pferde betraten eben eine tiefe, 


was die Tage der Ausſaat mit Umſicht, Kraft, Mäßigung und 
Nachdruck geleiſtet haben. 


„Die türkiſche Garniſon in der Herzegowina erhielt Befehl, 
über Fortſcha uach Albanien abzugehen. — Nach Berichten aus 
5 9 0 find fämmtlihe Steuerliſten in der Hand Hadſchi Loyes 
gefallen. 


Die „Tablettes d'un spectateur“ verſichern bei einer Be⸗ 
ſprechung der jüngeren Reiſen Nubar Paſchas nach Rom, Paris, 
London und Berlin, daß Bismarck dem franzöfiſchen und engliſchen 
Cabinet Vorſchläge zur Bildung und Leitung einer Regierung in 
Egypten gemacht habe. Dieſe bedeutſame Miſſion würde einer 
internationalen Commiſſion anvertraut werden, deren Präſident 
Nubar Paſcha fein ſolle. — Die Reife des Königs von Italien nach 
Paris iſt auf den 15. September feſtgeſetzt. Man erwartet gleichfalls 
um dieſe Zeit den Grafen von Flandern, den Prinzen von Wales, 
den Herzog von Aoſta und den General Grant. — Marcere, der 
Miniſter des Innern, autorifirte die Wiederherſtellung einer Sta⸗ 
tue des Wiederſtandes, welche mit der phrygiſchen Mütze geſchmückt 
iſt. Sie war auf der place de Dijon aufgerichtet geweſen und v. 
dem General Gallifet in Ausführung eines miniſteriellen Befehls 
unter dem Regime des Hrn. Buffet beſeitigt worden, 


Ein Hut Napoleons I., den derſelbe während der ganzen 
ruſſiſchen Campagne getragen, kam geſtern in Paris unter den 
Hammer und wurde von dem Maler Armand Dumarescq für 
175 Fres. erſtanden. 


Während der in Guildhall ſtattgehabten feierlichen Verleihung 
des Londoner Ehrenbürgerrechts an Lord Beaconsfield wirkte der 
Ausruf eines Mannes ftörend, der Beaconsfield und Salisbury 
mit lauter Stimme Verräther an der Verfaſſung nannte. Bea⸗ 
consfield führte in feiner Rede befonderd aus, der Friede werde 
von Dauer ſein, weil alle Mächte durch denſelben gewinnen und 
keine gedemüthigt werde. Beſonders warm gedenkt Lord Beacons⸗ 
field in feiner Rede Deutſchlands „der großen Friedensſtifterin“. 
Aus dem Schluß der Rede, worin Beaconsfield die Hoffnung aus⸗ 
ſpricht, künftig nur von Handel, Induſtrie, Kunſt und Wiſſenſchaft 
bei einem City Bankett ſprechen zu können, geht hervor, daß Graf 
Beaconsfield nicht, wie behauptet wurde, eine Refignation auf fein 
Amt beabſichtigt. 


Der Prozeß Tourville wird die Oeffentlichkeit noch einmal 
beſchäftigen. Bekanntlich wurde Henry de Torville von feiner 
Gattin, die er ſpäter am Stilfſer Joch ermordete, zum Univerſal⸗ 
erben eingeſetzt. Es geſchehen jetzt ſeitens der Verwandten der er 
mordeten Frau Schritte, um eine gerichtliche Aufhebung der teftas 
mentariſchen Beſtimmung zu erlangen. 


Ein reicher Straßenbettler iſt eben in London geſtorben; der⸗ 
ſelbe hinterließ nicht weniger als 65 000 L. St. (circa 1 300 000 
Ag), welche er zwei milden Stiftungen unter Uebergehung feiner 
„zärtlichen Verwandten“, die ihn unbeachtet und hüflos ließen, 
teſtamentariſch vermachte. Er betrieb fein „ſteuerfreies“ Gewerbe 
durch mehr als dreißig Jahre in Eheapride, wo er mit einer 
Pennypfeife mit ihrem herrlichen Wohlklange die vorübergehenden 
zur Milde zu bewegen mußte. Welcher Virtuoſe kann fich ähn⸗ 
licher Erfolge rühmen? 


Der König des verarmten Spaniens, Don Alfonſo XII., will 
ſeiner Trauer um die ſo früh dahingeſchiedene Gattin Mercedes 
einen großartigen Ausdruck geben und über ihrem Grabe eine der 
heiligen Jungfrau geweihte Baſilika erbauen, deren Glanz und 
Pracht alle anderen Kirchenbauten Spaniens überſtrahlen ſoll. Zu 
dieſem Ende weiſt er ſelber jährlich eine Million Realen ſeiner 
Civilliſte zum Zwecke dieſes Baues an, ſeine Schwiegereltern ſteuern 
jährlich 400 000 Realen bei und endlich bat er in einem Briefe, 
welchen der Herzog von Montpenfier der Königin Iſabella über⸗ 
brachte, ſeine tugendreiche Mutter, ihre in der Kathedrale von 
Atocha beſindlichen Kleinodien, deren Werth auf 15 Millionen 
Realen (etwa 3½ Millionen Mark), geſchätzt wird, zu dieſem 
Zwecke herzuſchenken. 

Iſabella, welche bekanntlich ſoeben in Paris einen Theil ihrer 
aus Spanien mitgenommenen Pretioſen verſteigert, antwortete in 
einem Brief voller Emphaſe: „Sohn meines Lebens! Deine Mutter 
erlaubt nicht nur, daß die Juwelen von Atocha zu dieſem Zwecke 
verkauft werden, ſondern ſie ſegnet Dich auch dafür und verbindet 
— — — — — : —y-—- ù — c—U — — — 


Eine Stunde ſpäter hielten die kecken Geſellen an einem Kreuz- 
wege und überlegten. „Es iſt lange her, daß ich dieſen Boden 
nicht betreten habe, Guillem“, ſagte der reicher Gekleidete, welcher 
auch der ältere war, zu feinem Begleiter, „aber ich möchte doch ſchwoͤ⸗ 
ren, daß es dieſer Weg hier rechts iſt, der nach Cabaret führt.“ 

„Wählt Euer Herz zum Wegweiſer“, erwiderte der Jüngere 
in der anmuthigen Sprache der Provence, „und Ihr werdet gewiß 
nicht irre gehen.“ 

„Was weißt Du von meinem Herzen?“ verwies der ſtolze 
Troubadour ſeinen Jongleur. Dieſer aber kehrte ſich nicht daran, 
ſondern antwortete mit einem kecken Liede: 

„Der Minne Natur iſt ſo gethan: 
Sie machet weiſer weiſen Mann, 
Und giebt dem Thoren mehr Narrheit.“ 

Sein Herr lächelte und ſchlug ſchweigend den Weg ein, den 
er vorher bezeichnet. Es war ein kräftiger noch immer ſchoner 
Mann von mehr als vierzig Jahren, fein edel gebildetes Geſicht 
mit den dunklen Feueraugen, von Sonne und Wetter gebräunt, 
war nach der höfiſchen Sitte jener Tage vollkommen bartlos, da⸗ 
für aber von ſtarken dunklen Locken eingerahmt, in die bereits 
hie und da ein filberner Faden hineinſchimmerte. Ein leichter 
An dem kräftigen Leibe trug er einen 
langen Rock von blauem Sammet mit Grauwerk reich beſetzt und 
durch einen goldgeſtickten Gürtel über den Hüften zuſammenge⸗ 
halten; derſelbe ließ nur wenig von den enganliegenden mattgelben 
Beinkleidern ſehen. Die Füße ſteckten in rotben goldgeſtickten 
Schuhen. Guillem, der Jongleur mußte ſich mit einer braunen 
Mütze, einem kurzen Rock, dem Zeichen unedler Geburt, und grauen 
Beinkleidern begnügen, doch gaben die reich vergoldete Laute, die 
er an einem blauen Seidenbande um die Schulter und das Schwert, 
das er gleich ſeinem Herrn an der Seite trug, auch ihm etwas 
Schmuckes, Ritterliches. 

Jeder der beiden Reiter hatte jeinem Pferde eine Art Man⸗ 


Schon dämmerte es und das Gebirge von Cabaret zeigte fich 


düſtere Schlucht, durch welche ein wilder Sturzbach brauſte — 


Begleitung der Worte Faldit's, aber er ließ ſich in keiner 
unterbrechen. 


ſich mit Dir zur Ausführung Deines Planes, der eines Könige 
eines Chriſten und eines guten Gatten würdig iſt. Für dieſen un 
für ade Fälle zähle immer, Alfonſo, auf die unermeßliche Liebe, 
den Beiſtand und die Mitwirkung Deiner Mutter, welche wünſcht 
daß man erfahre, daß Iſabella auch in der Ferne jetzt und immer, 
dar dieſelbe bleibe für Madrid, für Spanien und für ſeinen König. 

Schade, daß die Großmuth der Beherrſcher Spaniens ſich 10 | 
oft auf die Gräber der Todten erſtreckt und jo ſelten auf die Hüten 
der armen Lebenden. Während Philipp II. das Pantheon de 
Escorial baute, richtete er die reichſten Länder der Erde zu Grunde 


Aus der Provinz. 


Das Wahlreſultat in unſerer Provinz ſtellt ſich folgendermaßen! 

Danzig (Stadtkreis) Rickert (nat. lib.) ; 

Danzig (Landkreis) Stichwahl zwiſchen Albrecht⸗Succemin 
(nationalliberal) und Pfarrer Michalski (lerikal). 

Thorn⸗Culm v. Szaniecki⸗Nawra. 

Neuſtadt⸗Carthaus Anton v. Kalkſtein Pluskowenz (Pole). 

Stargard⸗Berent Graf von Sierakowski⸗Waplitz (Pole). 

Koniß⸗Tuchel Leo v. Czarlinski⸗Zakrzewo (Pole). 

Schlochau⸗Flatow Regierungspräfident v. Flottwell (conf.) 

Dt. Krone Stichwahl zwiſchen Graf zu Stolberg⸗Tuß (con) 
der 3513 und Probſt Steinke (Elerita:), der 3172 Stimmen er⸗ 
1 09 * Stimmen fielen auf den nationalliberalen Candida 
ten Lehr. A 

Schwetz Stichwahl zwiſchen Kammerherr v. Gordon (conf.) 
und v. Parczewski⸗Bellno (Pole). 

Elbing Marienburg Freiherr von Minigerode (conſ.). 

Loͤbau⸗Roſenberg Graf zu Dohna⸗Finkenſtein (conſ) f 

Graudenz⸗Strasburg Stichwahl zwiſchen Bieler⸗Frankenhaln 
(nationalliberal) und v. Rybinski⸗Debenz (Pole). 

Marienwerder⸗Stuhm Stichwahl zwiſchen Freiherrn v. Bud⸗ 
denbrock⸗Kl. Ottlau (eonſ.) und Profeſſor Neubauer (klerikal). 

Da vorausfichtlich im Danziger Landkreiſe Albrecht⸗Succemin, 
im Kreiſe Schwetz von Gordon, in Marienwerder⸗Stuhm v. Bude 
denbrock, im Kreiſe Dt. Krone Graf zu Stolberg Wernigerode die 
Majorität erhalten werden, ſo wird Weſtpreußen 6 Conſervative, 
5 Polen und 2 hoͤchſtens 3 Nationalliberale in den Reichstag 
ſenden. Den Deutſchen ift unfer Wahlkreis entriſſen, der Kreis 
Graudenz⸗Strasburg gefährdet. 

U Oſterode, 4 Auguſt. Bei der heute vom Wahlcommiſ⸗ 
ſar vorgenommenen Ermittelung des Wahlergebniſſes iſt feſtgeſtellt 
worden, daß von 10 564 abgegebenen gültigen Stimmen 6720 auf 
den conſervativen Candidaten Becker⸗Neidenburg 3723 auf den 
liberalen Candidaten Pannek⸗Waplitz und 121 Stimmen auf 14 
verſchiedene Candidaten gefallen find. Da die abfolute Majorität 
5283 beträgt, jo iſt der Gutsbeſitzer Becker zum Reichstagsabge⸗ 
ordneten für den Wahlkreis Oſterode-Neidenburg gewählt. — In 
Sabangen biefigen Kreiſes iſt ein Hund getödtet worden, der nach 
thierärztlicher Feſtſtellung von der Tollwulb befallen war. — Die 
biefige Polizei⸗Verwaltung hat eine Local-Polizei⸗Verordnung er⸗ 
laſſen, nach welcher jeder Verkäufer von Fleiſch reſp. Fleiſchwaa⸗ 
ren auf dem biefigen Wochenmarkte an feinem Verkaufstiſche eine 
Tafel anzubringen hat, auf welcher der Name und Wohnort des 
Verkäufers erſichtlich fein muß. — Bei der Magiſtratsver⸗ 
waltung iſt eine mit 600 Ar Gehalt und 30 ‚Ar Kleidergelder 
dotirte Schutzmannſtelle vacant geworden. — Der Ankauf von 
Remonten pro 1878 im Kreiſe Oſterode findet in Hohenſtein am 
27. und hierſelbſt am 28. d. Mts. ſtatt. 


Danzig, den 4. Auguſt. Geſtern Vormittag 10 Uhr fand 
auf dem Ralhhauſe die offizielle Feſtſtellung und Verkündigung 
des Wahlreſultats für die Stadt Danzig durch den Wahl⸗Com⸗ 
miſſarius Hrn. Bürgermeiſter Hagemann, unter Aſſiſtenz der als 
Beiſitzer vom Wahl-Commiſſartus berufenen Herren: Kaufmann ö 
Berenz, Buchdruckerei⸗Beſitzer Bönig, Brauerei ⸗Beſitzer Eiſſenhardt, . 
Weinhändler Fuchs, Stadtrath Helm, Kaufmann Heyn, Rentier 
Wulckow und des als Protokollführer fungirenden Stadtſecretärs 
Maladinski, ſtatt. Hiernach ſind 13 263 Stimmen abgeben, wo⸗ 
von 10 ungiltig waren. Die abſolute Mehrheit der giltigen Stim⸗ 
men betrug 6627. Es haben erhalten Rickert 6661, Landmeſſer 
5119, v. Puttkamer 1354, Bebel in Leipzig 114, Dr. Guldo 
Weiß in Berlin 3, Dr. Langerhaus in Berlin u. Gerichts rath Her 
ſekiel je 1 St. Hr. Rickert iſt alſo, wie ſchon mitgetheilt, mit 34 
St. über die abſolute Mehrheit gewählt. 

Wie das hieſige Landrathsamt bekannt macht, wird die auf 
der Danzige Rhede manövrirende Panzerfregatte „Preußen? gegen 


ertönte über ihren Häuptern, oben in den Haſelnußbüſchen, welche 
die ſteilen Wände umſäumten, ein helles, ſchallendes Gelächter. 
Sie blickten überraſcht empor und ſahen einen ärmlich gekleideten 
Mann, welcher beide Hände in die Hüften ſtemmte und ihnen 
eifrig zunickte. „Vidal“, rief er jetzt, „Krone der Troubadoure, 
Peire Vidal, Du Ausbund aller Narrheit, wie kommſt Du 
hierher? Ich dachte, Du lägſt längſt auf irgend einem Campo 
Santo Italiens und Dein verrückter Kopf machte die Blumen, 
die auf Deinem grünen Hügel wachſen, ebenſo toll und wunder⸗ 
lich wie die Einfälle, die er bei Lebzeiten ausgebrütet.“ 

„Du, Zaidit?* erwiderte der Troubador Peire Vidal, und ein 
Lächeln ſtahl ſich von einem ſeiner Mundwinkel zu dem andern. 

„Ja, ich, Gauvelon Faidit!“ rief der Mann von oben und 
klatſchte vergnügt in die Hände. Welch' ein Wiederſehen!“ Aber 
wir wollen zu Euch hinkommen.“ Faidit verſchwand zwiſchen den 
Büſchen, um bald in Begleitung eines jungen hübſchen, aber fre⸗ 
chen Weibes an dem Eingang der Schlucht zu erſcheinen und je 
nem alten Freunde und Genoſſen herzlich die Hand zu ſchütteln. 

„Nun, was macht man, Alter?“ fragte dieſer. 

„Man fährt im Lande umber und dient dem Gott Apollo 
nach Kräften“, ſprach Faidit, „und iſt dabei — Dank der Dirne 
da —“, er zwickte ſpöltiſch mit den Augen, „auf den Hund oder 
beſſer geſagt auf den Eſel gekommen, welcher, beſagter Eſel näm 
lich, dort oben, bei unſerm Lager Wache hält!“ 

„Schimpf nur — Du — Du’, lachte das freche Weib, und 
ſtieß Faidit mit der Fauſt nicht eben ſanft in die Seite. 

„Siehſt Du, Vidal“, lachte der vetztere, „fie verſteht es Einen 
zu behandeln trotz einer Dame, aber dafür hat ſie keine Launen, 
fie mißhandelt nicht wie jene unſer Gemüth, ſondern nur unſere 
Rippen.“ 

„Wer iſt das Mädchen?“ te 

„ Mädchen? Hel er geht Dir an die Ehre, Delphine“, bahn“ 
Faidit, „er meint, ein Figürchen wie das Deine könne lange ge 
nug ungeſährdet auf allen Straßen der Provence umher laufe 
denn Du mußt wiſſen, daß Delphine nichts weiter iſt als 0 
Landſtreicherin, aber fröhlich wie der Vogel in den Zweigen.“ 


Ein neuer Rippenſtoß des hübſchen jungen Weibes beg 


(Bortfegung folgt). 


Here Monats Auguſt in der Danziger Bucht Schießübungen 


0 Kbing, 4. Auguſt. Bei der geſtern erfolgten Feſtſtellung 
0 eſultats der am 30. v. Mts im Wablkreiſe Elbing⸗Marien⸗ 
Ih attgefundenen Reichstagswahl find für Herrn Dberpräfident 
dal enbach⸗Danzig 2506, für Herrn Oekonomierath Hausburg⸗ 
Ih. 3262 und für Herrn v Minnigerode-Roifitten 7364 Stim⸗ 
badi müttelt worden. Jerſplittert find 384, Stimmen, — Der 
. at der vereinigten Ultramontanen und Altconſervativen, Hr. 
dagen derode, iſt ſomit zum Abgeordneten für den deutſchen 
N tag gewählt worden. 

emel, 4. Auguſt. Amtliches Wahlreſultat: Moltke 6150, 
den 3328 Stimmen. 

Liga mter, 4. Auguſt. Cs ſteht nunmehr feſt, daß Graf 
1 vn Kwilecki auf Dobrojewo mit einigen hundert Stimmen 
FR, abſolute Mehrheit über den deutſchen Candidaten v. 

mowigMöllendorf bei der Wahl zum Reichstag gefiegt hat. 

Sn kauſtadt, 4. Auguſt. Die Reichstagswahl iſt vorüber, der 

at * unſer. Generaladrocat v. Puttkammer in Kolmar i. E. 
1 10 tb.) vereinigte auf ſich 5033, fein Gegencandidat Ritterguts⸗ 
| Bin v. Chlapowski auf Szoldiy (Pole) 4523 Stimmen; 11 
100 men zer plitterten ſich. Der Kampf um den Sieg war auf 
4 üer wie auf polniſcher Seite ein gleich energiſcher, die Be⸗ 
ung eine äußerſt rege. 


1% nd 


„e Poſen, 4. Auguſt. Das geſtern amtlich ermittelte Ergebniß 
n am 30 Juli d. J. ſtattgehabten Wahl eines Abgeordneten für 


g ulſchen Reichstag im 1. Poſener Wahlkreis (Stadt und 
On ofen) in folgendes: Die Zahl der abgegebenen gültigen 
f nen bat betragen: 1) In der Stadt Poſen 9029, 2) im 

fi ſtreiſe Poſen 9863, im Ganzen 18 892, die abſolute Majori- 
eträgt ſomit 9447. Davon haben erhalten: A. der Ritter⸗ 
8 5; Hipolit v. Turno auf Odiezierze a. von der Stadt 


] 


Verne ien in den deutſchen Reichstag gewählt. 


Ag und Vaterland auf dem Schlachtfelde durch den Tod 
te t haben, ein Kriegerdenkmal zu errichten ſei, wie in zahl⸗ 
Wunde anderen Städten der Monarchie bereits geſchehen. Es 
doe beſchloſſen, die Bildung eines Comites zu dem erwähnten 
| 3 anzuftreben. Möge die Erinnerung an die großen Thaten 
ſhnebten Krieges und die Dankbarkeit gegen die Gefallenen dazu 
Un = daß gemeinſam ohne Unterſchied des Standes, des Ranges 

in er Confeſſion in der Provinz Hand angelegt werde an dieſes 

Pie e Werk, um auch in unſerer Stadt ein Denkmal zu errichten 
MR lüefallenen zum Gedächtniß, den Lebenden zur Anerkennung, 

Unftigen Geſchlechtern zur Nacheiferung. 

i Radzionkau (Oberſchl.) Kürzlich war der Schmiedemei⸗ 
If, rski von hier, mit einer Flinte bewaffnet, auf ſeinen Kar- 
Num er gegangen, um etwaige Kartoffeldiebe zurückzuſcheuchen. 
Wen war G. eine kurze Zeit auf ſeinem Felde angelangt, als er 
u ere Männer auf dem in der Nähe vorüberführenden Fußſteige 
ankommen ſah, die er für Arbeiter hielt, welche aus der Schicht 

den. Nachdem bereits drei der Leute bei ihm vorübergegangen 
Juen, Biieb der vierte ſtehen und rief aus: „Da ſteht ja der 

tanke“ Hierauf kehrten die Vorübergegangenen ſofort um, u. 
ut nur dieſe vier, ſondern noch vier andere nachkommende Män⸗ 

I amtlich polniſche Schmuggler, welche geſtohlenes Blei über 


Al 


KR kuſſiſche Grenze geſchafft hatten, fielen mit ihren Krückſtöcken 


6 „der ſich mit feiner Flinte vergeblich gegen feine Angrei- 
en wehren ſuchte, her und ſchlugen denſelben mit aller Kraft 
en den Kopf, die Arme und den Rücken, ſo daß G., um Hülfe 
Pi d, zu Boden ſtürzte und um fein Leben bat, da er vermuthete 
ki: von den Schmugglern für einen Grenzaufſeher gehalten 
bade. Aber alles Flehen war vergeblich, die rohen Geſellen lie 
189 nuch und verfolgten den von Blut triefenden G. äber 100 
heute weit, ehe ſie von ihm abließen. Ja, einer von ihnen rief 
lein Kameraden zu: „Schießt den Hund nieder!“ Ob⸗ 
Pay. wei Wächter in geringer Entfernung vom Kampf- 
„ auf Wache waren, fo will doch keiner von ihnen die Hülfe. 
at gehört haben. Auf dem Kampfplatze ſelbſt wurde ein Sack 
weſcmuggeltem Blei und ein Krückſtock, der auf einer Platte 
5 Vüngrarirten Namen zeigt, aufgefunden. Man vermuthet, 
ben ie Schmuggler in der Nähe von Scharley, jenſeits der 
f 1 0. zu Hauſe find. Der ſofort aus Beuthen derbeigeholte 
IN dat die Wunden des Gemißhandelten zugenäht, doch läßt ſich 
|, nicht mit Beſtimmtheit jagen, ob Guröki mit dem Leben 
Nommen wird. 


Ssocales. 


Thorn, den 7. Auguſt. 
Nu In einem wahren voltesſeſt geftaltete ſich der Ausflug, welchen der 
erverein geſtern zur Feier des Tages der Schlacht bei Weißenburg 
kroviniec unternahm. In dem anmutbig gelegenen Wäldchen an 
lLorſterej war ein Lager aufgeſchlagen, welchem Wagen auf Wagen 
Klateue Gäſte zuführte. Knabenſpiele wurden veranſtaltet und bei 
Ängen von Polka und Walzer fand ſich die Jugend zum Tanze zu⸗ 
N 1 indeß das verfländigere Alter ſich an dem mitgeführten Labe⸗ 
da erguickte. Abends ward unter lebbaftem Jubel ein Ballon auf: 
gelaſſen und mit der einbrechenden Dunkelbeit Lampions ange⸗ 
Aachen wechſelndes Farbenlicht das anmuthige Waldbild um ſo 
May Mer erscheinen ließ. Das Fest, welches durch keinen Mitten 
hn wurde, fand erſt ſpät Abends fein Ende, als der lezte laubbe⸗ 
Wagen die heiteren Gäſte heimführte. Die Erinnerung an dies 
ö eil wird aber wohl noch eine Zeitlang das Tagesgeſpräch der 
Agne bilden. Und das mit Recht. Denn der echt liberale und 
ty, liche Geiſt dieſes Vereins, in welchem der bochgebildete Mann 
We ſchlichten Arbeiter in herzlicher Kameradſchaftlichkeit verkebrt, 
Kr nſame herzliche Erinnerung an die zuſammen durchlebten Tage 
%98- und Lagerlebens, ja wäre es auch nur des Garniſon⸗ und 
0 ige orelebeng, dieſer Geiſt tüchtigen Bürgerſinnes belebte auch das 
W Erinnerungsfeſt an jenen Tag, an welchem zum erſten Mal ſeit 
di Eger Trennung die verſchiedenen Stämme Deutſchlands ohne 
auf Confeſſion und particulariſtiſchen Hader mit einander ſtrit⸗ 
— Weißenburger Höhen für die Freihei des nunmehr geeinten 
dagen „Die 51. Derfammlung deuiſcher Maturforfger und Arzte, welche ſtatu⸗ 
a — — 18. bis 24. September d. J. tagen ſollte, muß auf ein⸗ 
“Beſchluß der Geſchäftsführer und des Central⸗Comités 8 


. 


der 


du 
\ 
S 


Tage früher, vom 11. bis 18. Semptember abgehalten werden, ohne daß 
ſonſt an dem bereits veröffentlichten Programme etwas anderes, als das 
Datum des betreffenden Wochentages geändert würde. Da in Folge 
des Attentates auf den Kaiſer die Anfangs auf den Zeitraum vom 8. 
bis 14. September feſtgeſetzten Kaiſermanöver vor Kurzem definitiv ges 
rade auf die Tage, in welchen die Naturforſcher⸗Verſammlung abgehal⸗ 
ten werden ſollte, gelegt find, fo befand ſich die Geſchäftsführung vor 
der Alternative, entweder alle die Nachtheile und Schwierigkeiten, welche 
die Verlegung der Verſammlung mit ſich bringt, auf ſich zu nehmen, 
oder den Verlauf der Verſammlung ſelbſt zu gefährden, dadurch, daß ſie 
ſich bei dem zu der Größe der Stadt in keinem Verhältniß ſtehenden 
Andrang von Fremden, der bei dieſem doppelten Anlaß vorausſichtlich 
entſtehen muß, der Mittel beraubte, die Naturforſcher und Aerzte genü⸗ 
gend unterzubrinden und zu verforgen. 

— erledigte Stellen für Milltair⸗Auwätter. Briefen, Magiſtrat, Polizei⸗ 
wachtmeiſter, 540 Ar baar, freie Wohnung, Nießbrauch eines Gartens 
und der Hälfte des ſogenannten Lehmberges, Nebeneinnahmen für Be⸗ 
kanntmachung u. |. w. etwa 100 Age Chriſtburg. Magiſtrat, 2. Stadt⸗ 
wachtmeiſter, Executor und Schuldiener, 540 A Gehalt, freie Wohnung 
und Executionsgebühren. Danzig, Poſtamt, Packetträger, 600 Ag Gehalt, 
108 A Wobnungsgeldzuſchuß. Elbing, Poſtamt, Landbriefträger 450 
Ax Gehalt, 144 Ar Wohnungsgeldzuſchuß. Nordenburg, Magiſtrat, 
Executor und Polizei-Hülfsdiener, 360 A Gehalt, freie Wohnung (be⸗ 
ſtehend aus einer Stube), und die geſetzlichen Executionsgebühren. Tapiau, 
Oſtpreußiſche Landarmen- und Beſſerungsanſtalt, Aufſeber, 900 Ar Ge⸗ 
halt und 120 Ag Miethsentſchädigung, und Pförtner, 750 Ar Gehalt, 
120 Ax Miethsentſchädigung. 

— hinſichtlich der Recrutirung der Armee für 1878/79 iſt folgendes be⸗ 
ſtimmt: Die Entlaſſung der zur Reſerve zu beurlaubenden Mannſchaften 
findet bei denjenigen Truppen, welche an den Herbſtübungen Theil neh⸗ 
men, am erſten oder zweiten Tage nach Beendigung derſelben, bezie⸗ 
hungsweiſe nach dem Wiedereintreffen in den Garniſonen, ſtatt; für 
alle übrigen Truppentheile iſt der 28. September der ſpäteſte Entlaſſungs⸗ 
tag der Reſerviſten. Die Einſtellung der Recruten zum Dienſt mit der 
Waffe erfolgt bei ſämmtlichen Truppentheilen in der Zeit vom 4. bis 
9. November d. J., nur die für die Unteroffizierſchulen, ſowie die als 
Oeconomie⸗Handwerker aufgehoben werden am 1. October er. eingeſtellt. 

— Die Gewerbe der Färber, Bleicher, Wäſcher, Drucker und Appreteure 
Deutſchlands werden am 7. und 8. Auguſt in amburg eine Verſammlun g 
abhalten. Der Zweck iſt: das gemeinſame gewerbliche Intereſſe in immer wei⸗ 
tere Kreiſe zu tragen; Mittel und Wege feſtzuſtellen, durch welche die Gewerbe 
eine Vervollkommmung ihrer Leiſtungen anbahnen und ſchließlich: für 
deutſche Arbeit deutſche Rohſtoffe und Producte herbeizuſchaffen. Die Be“ 
theiligung wird nach den bereits eingetroffenen Anmeldungen eine zahl⸗ 
reiche ſein. 

— Zn Schönwalde brannte am Sonnabend Nachmittags 1 Uhr das 
Gaſthaus nebſt Stall des ſchon ſehr oft beſtohlenen Gaſtwirths Daniel 
Wendt total nieder. Das Haus war bei einer berliner Geſellſchaft mit 
5700 Ax verſichert. Die Entſtehungsart der Feuers iſt unbekannt. 

— Zwei Schiffer, welche heute in früher Morgenſtunde ihren Dienſt 
verlaſſen und mit ihren Habſeligkeiten ihrem Brodherrn ausrücken woll⸗ 


ten, wurden durch die Polizei an der Ausführung ihres Vorhabens ver⸗ 


hindert und zu ihrem Brodherrn zurückgeführt. 

— Arg mißhandelt wurde der Beſitzer Jabs zu Neſſau in vorletzter 
Nacht von drei Burſchen, welche theilweis früber bei ihm in Dienſt 
geſtanden hatten und jetzt an dem Fort bei Podgorz arbeiten. Die Ver⸗ 
letzungen ſollen gefährlich fein. 

— Einbrüche find jetzt an der Tagesordnung. In Podgorz wurden 
in vorletzter Nacht deren nicht weniger als drei verübt, darunter einer 
bei dem Gaſtwirth Schmuhl, welchem die Diebe eine Uhr, mehrere Juwelen 
und die Tageskaſſe entwendeten. 

— Eiugeſchlichen hatte ſich geſtern in einem Haufe in der Bäckerſtra ße 
ein Knabe, um ein Paar Stiefel zu ſtehlen. Als er mit denſelben be⸗ 
troffen wurde, behauptete er, dieſelben von einem Schornſteinfeger erhalten 
zu haben, doch dürfte er mit dieſer Lüge wenig Glück haben. 


— Mittels Einbruches wurden vor einiger Zeit dem Eigenthümer Lu⸗ 
kaszewski in der Fiſcherei⸗Vorſtadt Kleidungsſtücke im Werthe von 60 Ar 
geſtohlen. Bei einer am Freitag abgehaltenen Razzia wurden 4 Perſo⸗ 
nen, darunter 2 Frauenzimmer, deren eine mehrere der geſtohlenen Klei⸗ 
dungsſtücke auf dem Leibe trug, als des Diebſtahls dringend verbäctig 
verhaftet. 

— die polizeiliche Jagd auf „Pennbrüder“, umherlungerndes Geſindel, 
welches am Tage in der Sonne faullenzt, um des Nachts zu ſtehlen, iſt 
etzt recht ergiebig. Am Sonntag wurden 7, heute 10 folder Vagabun⸗ 
den verhaftet. 

— Gefunden: ein braunſeidener Regenſchirm. Abzuholen beim Hrn. 
Polizeicommiſſar. 


Jonds- und Produkten Vörſe. 


Thorn, den 5. Auguſt. — Liſſack und Wolff. — 
er: ſehr ſchön. Trotz kleinen Angebotsbflaue Tendenz für alle Ar⸗ 
t 


ikels. 

Weizen ſehr flau, ruſſiſch roth 170-174 Ag 
hell inländ. 180— 192 Ar 

Roggen flau und weichend. 

neuer inländiſcher 114— 119 Ag 
ee alter unverkäuflich ruſſiſch hell 106-110 4 

erſte unverkäuflich. Preiſe nominiell. 

ruſſiſch 9098.4 
Erbſen Futterwaare 115—120 Aa 

Kochwaare 124—128 Ag 
Rübſen trockene Waare 265 —270 A 

Raps trocken 270—273 4 
Rübkuchen je nach Qualität 6,50 — 7,75 Ag 

Königsberg, den 3. Auguſt. — CL. Anderſch. = 

Das Getreidegeſchäft verfolgte in dieſer Woche allgemein wieder 
recht flaue Tendenz, wozu nicht unweſentlich die der Ernte günſtige Wit⸗ 
terung beitrug, welche namentlich in England die durch andauernde Näſſe 
hervorgerufene ernſte Beſorgniß für die Felder verſcheuchte. — 

Hier dürfte die Roggenernte großentheils beendet ſein die zum Markt 
gekommenen kleinen Partien zeigen meift gute Qualität, doch ſehr ver⸗ 
ſchiedenes Gewicht, ſie gewähren noch kein Urtheil über die zu erwartende 
Rn eObe da an manchen Orten zu früh geſchnitten zu fein 
cheint. — 

Rübſen bielt ſich bei geringer Zufuhr bis zur Mitte der Woche 
ziemlich auf letztwöchentlichem Stande, ſeitdem traten, in Folge flauer 
Berichte von den maßgebenden Oelmärkten, Käufer zurück, und fand nur 
feinſte Waare zu weichenden Preiſen Beachtung, da gleichzeitig größere 
Zufuhren aus Weſtpreußen durch die hier ſo lange noch gehaltenen Preiſe 
herangezogen wurden. 

Wolle. Der Artikel befindet ſich in unverändert guter Lage, was 
aus den für dieſe Jahreszeit ungewöhnlich großen Umſätzen an den deut⸗ 
ſchen Stapelplätzen, namentlich in Berlin, erhellt, wo dieſelben ſeit dem 
Markte faſt das Dreifache gegen voriges Jahr betragen haben. 

Hier ift, da keine Vorräthe, kein Geſchäft. 

Rübſen inländiſchen 80 à 95 Sgr. pro 72 pfd. ruffiſchen 80 à 95 Sgr. 

Roggen pro 80 pfd. inländiſchen alten 121/2 pfd. 49 Sgr., inländi⸗ 


ſchen neuen 119/20 pfd. 48 Sgr., 126/7 pfd. 54 Sgr. ruſſiſchen 114/5 pfd. 
43 Sgr., 123 pfd. 48 Sar. 
erſte pro 70 pfd. große 42 zu 52 Sgr., kleine 40 zu 48 Sgr. 

Hafer pro 50 pfd. inländiſchen bis 32 Sgr., ruſſiſchen 26 zu 30 Sgr. 

19 à 24 Thlr. pro 106 pfd. bringen. 
Man bezahlte heute für: 

Weizen hochbunten ohne Umſatz bis 8s Sgr. 
pro 85 pfd. bunten inländiſchen ohne Umſatz, nominell bis 80 Sgr., 
ruſſiſchen 121 pfd. 76 Sgr. 123/5 pfd. 78½ Sgr., rothen inländiſchen 
128/29 pfd. 78 Sgr. ruſſiſchen hellfarbigen 124 pfd. 75 Sgr. 127/8 pfd. 
78 Sgr. 129/30 pfd. 80 Sgr., 131 pfd. 82 Sgr., Girka⸗ 123 pfd. 70 
Sgr. 124 pfd. 71 Sgr., 127/ pfd. 71½ Sgr. 


Erbſen pro 90 pfd. ohne Umſatz, weiße nominell bis 65 Sgr. 
Bohnen pro 90 pfd. 5 

Wicken pro 90 pfd. ohne Geſchäft. 

Raps inländiſchen ohne Angebot, 


pro 72 pfd. ruſſiſchen 92 à 98 Sgr. 
Dotter pro pfd. 65 à 80 Sgr. 
Leinſaat feine 72 à 82 Sgr. 
pro 70 pfd. mittel 65 à 72 Sgr. 
geringe 48 à 57 Sgr. 
Spiritus pro 10,000 Litres % höber, loco 19¼ Thlr. exel. Faß, 
pro Septr. Octob. 17¾ Thlr. excl. Faß. 


Berlin, den 5. Auguft. — Preußiſche Staatspapiere — 


Deutſche Reichs⸗Anleihe 4% .. 9, 10 bz. 
Conſolidirte Anleihe 4½% . 105,50 bz. 
do. do. de 1876 4% 96,10 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. . 95,90 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3% = 92,50 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . 83,75 bz. 
do. do. F 95,50 B 
do. do. 4½% . 102,10 G 
Pommerſche do. 3½% 84, 20 bz. 
do. do. 40% 95,50 bz. G 
do. do. 4½% , - » 103,30 bz. 
Poſenſche neue do. 4% 8 95,20 bz 
Weſtpr. Ritterſchaft 3¼½%,Menên m 83,75 bz. 
do. Do neigen. 1 95,50 G 
do. D e 101,80 B 
do. do. II. Serie 5% - 103,25 bz 
do. do. 4½% 101,60 G 
do. Neulandſch. I. 4% . - 99,80 G 
do. DD. . , e 0 b. 
do. D A — — 
do. do. II. 4½% . 101,60 bz. B 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 96,50 G 
Poſenſche do. 40%, „ 95,80 B 
Preußiſche do. 40% ̃ ũ ů˙Ä— . . 95,80 D;. 


— Gold- und Papiergeld. — 

Dukaten p. St. 9,57 bz. Sovereigns 20,33 G. 20 Fres. Stück 

16,28 bz. Dollars 4,18 bez. Imperials p. 500 Gr — — Franz. Bankn. 
81,30 bez. Oeſterr. Bankn. 176,20 bz. do. Silberg — 


Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin den 5. Auguſt. 1878 5./.878 

C A en still. 
Russ. Banknoten ee Een 214—251215—50 
Warschau 8 Tagge. 214 215—25 
poln. Pfandbr. 5%. ee 66 —90 66—70 
Poln. Liquidationsbrieſe 58 —60 58-70 
Wostpreuss. Pfandbriefſe. 95—50 95—50 
Westpreus. do. 4½% - 2.» 101—90|101—70 
Posener do. neue 4% 95—25 95—10 


Oestr. Banknoten 2 
Disconto Command. Anth 
Weizen. gelher: . 
September-October . 
Oktober-November 


. . 1762017670 
. 14450146 —25 


191 192—50 
191—50192—50 


Roggen: 
D Ha 122 122 
Augn et Bier. 121—50ʃ122—50 
September- Oktober 123 125 
October-November ER EEE 124 126 

Rüböl. 
September-October . . Re RAR 63—30| 62—80 
October-Movemeerr . » 2... 61—80| 61—80 

Spiritus: 
e DR EN) EAU IEEN 57-40 57-50 
August-September . . BER ER 56 60 56-80 
September-Oct oben 53—20 53 —70 

Wecnssis one 4% 

Lombardzins fuss 50% 

Thorn, den 5. Auguſt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗Barom. Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. kung. 
R. S. 

4. 10 U. Ab.] 335.54 15.0 1| ht. 
5. 6 U. M.] 335.67 | 14.60 10 bt. 

2 U. Nm.] 335.57 22.90 NO 11 zbt. 


Waſſerſtand der Weichſel am 4. — Fuß 8 Zoll. 
Waſſerſtand der Weichſel am 5. 1 Fuß — Zoll. 


transport auf der Weichſel. 
Einpaſſirt: ei Auguft Fri Jacob Weſſel für Roſenzweig 


von Radimna an Fürſtenberg in Danzig mit 5 Traften 1158 eichenen 

Rundhölzern, 294 eich. Kantbalken, 83 tann. Kantbalken, 922 kief. Kant⸗ 

balten, 525 Schliepern, 9374 eichen. Rundſchwellen, 6586 eichen. Flach⸗ 
wellen. 

15 4 Führer Steiner für Tannenbaum von Przemisſchl an die Kaiſer⸗ 

lich Werft in Danzig mit 3 Traften mit 2300 eichen. Bohlen, 60 eichen. 

Plancons, 300 tannen. Kantbalken, 500 eichen. Schwellen. 

Am 5.: Führer Baumgardt für C. A. Muth von Pawlowskawolla 
nach Schulis reſp. Danzig an Hein und Leiden mit 7 Traften mit 519 
eichen. Kantbalken, 2783 eichen. Kantbalten, 15508 kiefern. Schwellen, 
7580 eichen. Schwellen. Führer J. Modkiewicz für Lubomirski von 
Roswadow an Ordre Schulitz mit 6 Traften mit 2027 Kiefern. 


Durch Irrthum meines Lehrlings iſtk am Sonnabend eine für die 
Gazeta torun ska beſtimmte Anzeige in polniſcher Sprache in der 
Expedition dieſer Zeitung abgegeben worden. 

M. H. Olszewski. 


Suflerate 


Ordentliche Stadtverordneten ⸗Sitzung 
Mittwoch, den 7. Auguft 1878. 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1. Wahl des Syn⸗ 
dicus. 2. Wahl eines unbeſoldeten 
Stadtraths. 3. Wahl eines Schieds⸗ 
mannes für den III. Bezirk. 4. Wahl 
eines Vorſtehers für das St. Georgen⸗ 
Hospital. 5. Jahresrechnungen. 6. Sub⸗ 
miſſtonsbedingungen zur Uebertragung 
der Oefen⸗Unterhaltung im Rathhauſe 
auf 5 Jahre vom 1. September er. ab. 
7. Verpachtung der Theaterreſtauration 
auf 1. Jahr vom 1. October cr. ab. 
8. Prolongation des Vertrags mit dem 
Dachdeckermeiſter Kraut bezüglich der 


Unterhaltung der Dächer im Artusſtift.“ 


9. Abtretung eines Terrainſtückes an 
die Königl. Fortification zum Wegebau. 
10. Neu aufgenommene Bürger Wähler⸗ 
liſten. 11. Protokoll der letzten Revi⸗ 
Non des Krankenhauſes. 12. Exnexui⸗ 
rung der Grundftüde 48. und 50. 
bei der Verhaftung der Grundſt. 48, 49 u. 
50 der Neuſtadt für eingetragene 1500 44, 
13. Zwei Etatsüberſchreitungen bei der 
Forſikaſſe von Ar 4,10 und 4,00. 
14. Desgleichen bei der Kämmereikaſſe 
von Ar 2,83. 15. Niederſchlagung ei⸗ 
nes Ausfalls bei der Gasanſtalt von 
211 Ar für Coals. 16. Nachweis 
von der im ſtädt. Krankenhauſe im Jahre 
1. April 1877/78 verpflegten Perſonen⸗ 
zahl. 17. Nachträglich beantragte Ge⸗ 
nehmigung der Etatsüberſchreitungen bei 
der Armenhauskaſſe, Rechnungen pro 
1872 bis 1. April 1877. 18. Protokoll der 
ordentlichen Kaſſenreviſion vom 20. Juli 
1878. 19. Miniſterial⸗Beſcheid an den 
Berliner Magiſtrat auf die Petition der 
Städte um ſheilweiſe Ueberweiſung der 
Grund- nnd Gebäudefteuer an letztere. 
20. Gewährung einer Beihilfe zur 
Badekur an einen erkrankten Bureau⸗ 
beamten. 21. Angelegenheit der Wieder⸗ 
1 des Juſtituts der Bezirkvorſte⸗ 
her. . Finalabſchluß des Kämmerei⸗ 
kaſſe pro anno 1. April 1877/78. 23. 
Angelegenheit des Bebauungsplanes für 
die Vorſtädte. 24. Neue Bedingungen 
um Verkaufe der Grundstücke Nr. 4. 
„Hund 6. der Bromberger Vorſtadt. 
25. Entwurf der Geſchäftsordnung. 
26. In Betreff der weiteren Vermie⸗ 
thung des Grundſtücks Neuſtadt Nr. 208. 
(Diakon.⸗Krankenanſtalt). 

Thorn, den 3. Auguſt 1878. 

Dr. Bergenroth. 

Vorſitzender. 


Bekanntmachung. 
Die auf 383 Maik 85 Pf excluſive 
der Hand⸗ und Spanndienſte veran⸗ 
ſchlagken Maurer- und Zimmererarbei: 
ten an den Pfarrgebäuden zu Czarnowo, 
welche noch im laufenden Jahre aus 
geführt werden müſſen, ſollen im Wege 
der Submiſſion an den Mindeſtfor⸗ 
dernden vergeben werden. 
Indem wir dies zur Kenntniß brin⸗ 


gen, fordern wir Unternehmer hierdurch. 


auf, ihre Offerten verſiegelt mit der 

Aufſchrift verſehen: 
„Submiſſionsofferte auf Maurer⸗ 
und Zimmererarbeiten an den Pfarr⸗ 
gebäuden zu Czarnowo“ bis 
zum 20. d. Mts. 

an unſere Regiſtratur 1, woſelbſt auch 

die Bedingungen und Koſtenanſchläge 

ausliegen und während der Dienſtſtun⸗ 

den eingeſehen werden können, einzu⸗ 

reichen. 

Thorn, den 2. Auguſt 1878. 
Der Wagiſtrat. 


n 8 8 
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Ein seltenes Ereigniss A 2 = 
ja, ein im wiß Senfation = 
Buchhandel gewiß 2 
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Hinhundertster Auflage e = az 
und liegt d = 
Betveiß für die a 
dalts. Dieſe SZ 


umgearbeitete 
mit Rech 


8 und franco zur Einſicht zuge 


Von Richter's Verlags⸗ 
Wunſch ein Auszug aus die 


Obiges Buch iſt vorräthig in der 
Buchhandlung von Waller Lambeck. 


Immer friſch gebrannten 
affee 


‚60, 1,80 Pf. em : 
H. Olszewski. 


er Pfd. a 1,40, 1 
Dep, 


M. 


Dem geehrten Publikum Thorn's und 
Umgegend erlaube ich mir mein 
Sarg-Magazin 
bei vorkommenden Fällen beſtens zu 
empfehlen 


/ 
Die Droguen⸗ und Apo- Dr. Suin de Doutemard’s aromati- 


che Bahıpafla a 0,60 und 1.20 4 
Ihebeherwaaren handlung bi. Dorchardt's al Krän - 


Ad * F te rſeiſe a 0,60 9. 
3 Adolf Majer Dr. Hartung’s Kränterpomadeä 1,003. 
empfiehlt dto. Chinarinden-Oel zur 


echt ungarische Blutegel |, . 


Prieſbogen mit der 
ſicht bon Thorn 


à Stück 5 Pf., vorräthig bei i 
Walter Lambeck 


J. Golaszewski. 


D Bei TEE 
Rich. Skrzeezek, Loebau wi 
tft foeben erſchienen: 


* 2 ie 
| = en 5 ar ea * zur Cenſervitung des Teinis à 0,50 eee A mis ger i ch f sfi 6 e. 
Feinfe FMatjes-Heringe ee neu eingeführten hi 
a Stü 8 N 2 8 5 
nice | Adolf Maier. Havanna-Land einem Iuriften. 


Durch die Verlags», ſowie jede Du 
handlung zu beziehen. N 


Schleſiſche Würfelkohle Culmer e Tho rn Nro. 340/1. 


in Waggons commisſionsweiſe empfiehlt Kalk in Waggons empfiehlt 
\ Carl Spiller. 


Carl Spiller. 
Harzer Werke zu Rübeland u. 


Cigarren, 
Mille 60 Mt, 


in 1) Sumatra Havanna, 
2) Felix Havanna, 
3) Rein Felix. 


Der Preis von 60 Mk. 


—— b 
Unter der Preſſe befindet ſich 1 
erſcheint in nächſten Tagen: 


Die 
NajestätsbeleidigungeD 


iſt Fabrikpreis! und die 
Zor 6 Wiederverkäufern kann keine 1 il 
empfehlen ihre unter Muſterſchutz 80 en mehr gewährt Preussische Jus 
erden. 


gusseisernen Dachpfannen, 
wovon wir ſtets Lager halten, und heben als Vorzüge dieſer große Leich ⸗ 
tigkeit (27—28 Kg. pro [O. Dachfläche), unbegrenzte Dauerhaftigkeit, 
ſowie Sicherheit gegen Sturm und Hagel ganz beſonders hervor. Als 
weiterer Vortheil iſt noch Gewichtsreduetion eiſerner Dachconſtruetionen 
bei Anwendung dieſer leichten eiſernen Ziegel zu erwähnen. — Ferner 
empfehlen dieſelben alle Sorten Gußwerks⸗Artikel, beſonders eiſerne Oe⸗ 


Mit dieſen vorzüglichen Qua⸗ 
litäten wird jede Concurrenz 
überboten. 


Cuba - Land 
Cigarren 


Nicolaus Planenberg, an 
worauf ich ſchon heute aufmel 
mache. 2 — 
Ein Kanarienvogel 
entflohen, abzugeben bei 450 

Wel 


fen, Gitter, Bauguß, bearbeitete Maſchinentheil in ſauberſter A. Schäler, Breiteſtr. 5 

J fen, Gitter, Bauguß, bearbeitete Maſchinentheile u. ſ. w. in jan 1 — Fur mein Pup-, 

Ausführung. | 5 Mille 50 Mark wee. und Walde , 
Die Maſchinenfabrik zu Zorge liefert als Specialität in anerkahnt beſler Onalilät. sche uche ich Klar gewandt 


kleine Locomotiven 
für Secundär⸗ und Anſchluß⸗Bahnen, ſowie für Bahnbauten und hält die⸗ 
ſelbe augenblicklich eine Schmalspur⸗Maſchine von 45 Pferdekraft und 
zwei normalspurige Locomotiven von 30 und 60 Pferdekraft vorräthig. 
Proſpecte auf Franco -Anfragen. 


Blankenburg Rübeland u. 
Zorge 


Reine Havanna⸗Cigarren, die 
ich auf meiner jüngſten Ein, 
kaufsreiſe ſehr vortheilhaft er— 
ſtanden, von 70 Mark pro 
Mille an. 


Aus ſchuß⸗ 


käuferin. 


ten bei 


R 


bi Tischlermeister 
ellerwohnung zu jedem Geſcht! 
2 ſchöne Zimmer verm. ſogle 


/ Harz, im Jult 1878. Ci arren Louis kalle 
die einen Igarı 80 Ay ha⸗ eib Beek Ta 


; y a pe 
ben, pr. Yıo Kiſte mit A 5. mel. Zimmer Breiter. 5 zu I 


Direct importirte 


Woh. 3 Zim. und Zubehbt | 
Bromb. Vorſt. 74 E. Bense 


Haasenstein S Vosier 


Annoneen-Annahme für alle Blätter des In- und Auslandes 4 Havanna - Cigarren 0 siegen f s Ben . fu % 
Berlin 1878er Ernte ee zu verm. el 

77. Keipzigerstrasse 77. 1 ut Spe e FE 

Stettin Ad. Bi tou 1 Copernieusſtr. 209, 1 Tr. 


£ Grosse Oderstrasse 12. 

Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe⸗ 
nes als reell bewährtes Inſtitut empfohlen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 
mit den Hauptzeitungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. uns 
in den Stand ſetzen 


zu Originaltarif⸗Preiſen zu inſeriren und bei 
möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 
höchſten Rabatte 
zu gewähren. 7 
Durch eine zwanzigjährige Erfahrung find wir im Stande, zuverläſſigen 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten Zeitungen zu 


F Zimmer nebſt Rat 
vom 15. Auguft zu vermiee 
Eliſabeihſtraße Nro. 263. 72 
ie Bel⸗Etage ift zu dermiel f 
Gerechteſtraße Ecke 97. F 
Ottilie Woln 
Standes-Amt Thorn. 
In der Zeit vom 28. Juli bis in! 
Auguſt cr. find gemeldet: 
a. als geboren: ehe? 
1. Emilie Marie 2 des Dieren ian 
Alexander Tomaszewski. aim tie- 


Fabrikant und Importeur“ 


erlinC., 


Königſtraße Mr. 4. 


Im Verlage von Ernst Lambeek 
in Thorn iſt ſoeben in elfter, ver⸗ 
U beſſerter Auflage erſchienen und in 2. ati 
ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen. allen Sortiments Handlungen (in] S. des Schuhmſtrs. Stanislaus Wrbirz 

Zeitungs verzeichnisse gratis. I Thorn bei Walter Lambeck wic. 3. Auna Bertha T. des Ar oeh 


Mich. Michorzewski. 4. Anng Meta chi 
Schndrs. Friedrich Jankowski. 5. H 
Carl Auguſt S. des Bäckermſtrs. 
Wegner. 6. Bietoria Anna F. des N 
bauers Onophry Paczkowski. 7 dual | 
Wilbelm S. des Diaurergejellet ) 
Weidemann. 8 Hans Otto Carl Son 
Gaſtw. Carl Hempler, 9. Guftav A 

S. des Formers Gottlieb Maaß. 1990 . 
S. des Maurergeſellen Auguſt pi 
11. Martha Auguſte T. des Hülfe 
ſtellers Herm. Lipte. 12. Maria 10 
T. des Zimmerzeſ. Franz Soko 
13. Wladislaw S. des Schuhm. 
Schultz. 14. Auguſt Hugo S. des 


E. F. Schwartz und Justis Wallis) 
zu baben: 


(zy möwisz po polsku? 
Sprichſt du polniſch? 


Polniſcher Dolmetſcher. 
enthaltend: polniſch⸗deuiſche Geſpräche, 
Redensarten u. Vokabeln, nebſt gram⸗ 
matiſchen Andeutungen und Regeln über 
die Ausſprache. Preis: 1,20 Ar. 


Für die Einmachezeit empfohlen: 
Henriette Davidis Vatiſches Kochkuch 


für die gewöhnliche und feinere Küche. Mit über 
1900 zuverläſſigen und ſelbſigeprüften Rezepten, 
darunter 180 ſpezielle Rezepte zum Einma⸗ 
chen und Trocknen von Gemüſen und Früchten. 
Mit beſonderer Berückſichtigung der Anfängerin⸗ 
nen und angehenden Hausfrauen. Zweiund⸗ 
zwanzigſte Auflage. Vorzüge des Davidis'ſchen 


Kochbuchs: “ Zuverläſſigkeit, Reichhaltigkeit, Von anerkannt tüchtigen Lehrern der merm. W. Haff. 5 
. Preis 2 Mk. 50 Pfg., I polniſchen Sprache iſt der Verlagshand⸗ Mar . ak A 
elegant gebunden 4 M. 50 Pf. Verlag von lung zu wiederholten Malen die Ver⸗ re 9. A Mt. 0 Jobann alt. 
Belhagen & Klaſing in Bielefeld und Leip- ſicherung gegeben worden, daß vorfter des Arb. Joh. Jablonski 2 J. 11 Mert 
zig, vorräthig bei m ae 9 se 5 5 er ©. der dont 50 
zügliche lfsmittel ſei ſowohl] Ferd. Thoma . alt. 4. ein ges 
Walter Lambeck. für diejenigen, welche die polniſche Se ur 1 f Pal, 
den der Grant een, u n d . . Act, Ser 
laskowski . alt. 7. 
chen, als auch hauptſächlich für diejeni⸗ er Scheffler 39 J. alt. ne, 
gen, welche ohne die Grammatik metho⸗] S. des Korbmachermſtrs. Auguft S 


6 J. 5 Mt. alt. 


diſch zu ſtudiren, in kurzer Zeit die e. zum ehelichen Aufgeb of nd 


im Leben vorkommenden Um- 


5 ö [OL 
0 ' Aber 1. Gutspächter Johann Wilhelm Emil 
Schlo Theres N 31. Dezember 1877. gangs⸗Geſpiräche ſich zu eigen ma⸗ Bloch. 2 Bago d alen und en 
Ew. Wohlgeboren eine ich mit wieder 3 halbe Flaſchen Ihres chen wollen Der Inhalt det Buches] Hedwig, Peterſſige zu Torf nö 1 r 
sbeintihen 5 — bus a 8 7c Welcher Tide im Mig U verbreitet ſich über alle Verhältniſſe des ten e ee ee e 
egen Halel 185 en-Brufthoniz ts bewährt bat, (bie 3 f Verkehrs und geſchäftlichen Lebens und en Genug a fie J 
95 5 Aa Acht 5 ol . iſt daber Jeden, der in Kurzem bie in Shimansti zu Allenſtein und Julie M 
R ch ungsvo dem Verkehrsleben vorkommenden Re⸗ berg zu Bogdainen. 4. Zimmermann al 
rr v. Ditfurth, Hauptmann a. D. I densarten ſich erwerben will, nicht ge- |tbins Joe Weolowäti zu Griese Fran 


und Pauline Franziska Specht zu 
furt a / M. iur 
d. ehe ich ſind ver bun dez 
1. Inſtrumentenmacher Johan peide 
watke und Wilhelmine Steinlicht 
Thorn (Altſt.) 2. Wiribſchafck n 
Carl Wilhelm Theodor Körner 1 
Rapkowitz beide zu Thorn (Alt⸗ U 
3. Arbtr. Wilbelm Auguſt 
Anna Agnes Rosalie Milkowit. 
au dd len 4. SW m 
guſt Wilb. aw un i bei 
Gottliebe Krüger geb. Sisnapsli 


Thorn (Altſtadt.) 4 
— 


nug zu empfehlen. 


Zuchhandlungsreiſen de 
für Stadt und Land, erhalten 
hohe Proviſion und Prozente, 
welche leicht abſetzbare Werke mit 
Gratis⸗Prämie vertreiben wollen, 
können ſich ſchriftlich wenden an die 
Verlags buchhandlung von 
Döring, 
Berlin, Ziongkirdftrafe 3. 
ee EEE 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Wer jein gutes Geld nicht für weithloſe Nachah⸗ 
N mungen wegwerfen will, achte beim Ankanf auf 
S nebige Verſchlußmarke des gerichtlich anerkannten Erfiaders 
des allein ächten rheiniſchen Trauben-⸗Bruſthonigs, 
aa Verkauf in Ya Flaſchen a Ar 3 (gold), Ya Fl. a A1 ½ 
wdbLotib) und ½ Fl. a l (weiß), käuflich in Thorn 
bei Herrn Carl Spiller und bei Herrn Fredreh Schulz, Altſtädt. 
Markt Nro. 437. 
a (Zu beziehen durch d 


Broſchüren 


ie meiſten renommirten Apotheken.) 


—U— —— L—E—k—— — ́¶œ œM . H—ä—— 


mit vielen Atteſten gratis in allen Depots. 


